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Oxford Handbook of Complementary Medicine

Edzard Ernst, Max H. Pittler, Barbara Wider, Kate Boddy, Oxford University Press, 
Oxford 2008, ISBN-13 978–0–19–920677–3, xxiii und 424 Seiten, 39,99 €
Es ist schon erstaunlich: Obwohl 
berechtigte Zweifel an der Nütz-

lichkeit und Wirksamkeit vieler „kom-
plementärer“ Diagnostik- und Therapie-
methoden existieren – auch in dieser 
Zeitschrift setzten sich renommierte Au-
toren mit dieser Thematik auseinander 
(Tab. 1) –, ist unbestreitbar, dass die Kom-
plementärmedizin (deren Inhalt länder-
abhängig verschieden definiert wird) 
sich bei vielen Patienten anhaltender Be-
liebtheit erfreut (Gründe finden sich auf 
den Seiten 12 und 13 des hier besproche-
nen Buchs). Erst kürzlich berichtete das 
Institut für Demoskopie Allensbach, dass 
im Jahre 2009 57 % aller Westdeutschen 
selbst schon homöopathische Arznei-
mittel genommen haben; 1970 waren es 
nur 24 % (allensbacher berichte 
 2009/Nr. 14; www.ifd-allensbach.de → 
News → Homöopathische Arzneimittel 
in Deutschland).

Aber: Das Thema Komplementär-
medizin spaltet. Streiten ihre Verfechter 
die Möglichkeit ab, eine vorhandene 
Wirksamkeit mit Hilfe wissenschaftlich 
anerkannter Prinzipien überprüfen zu 
können, so neigen die Gegner oftmals 
dazu, in einer Art „Festungsdenken“ al-
les kleinzureden, was außerhalb der 
konventionellen Medizin steht (Argu-
mente beider Lager und passende Ant-
worten darauf finden sich auf den Seiten 
6–8 und 28–29). 

Angesichts dieser für einen Informa-
tionssuchenden unbefriedigenden Si-
tuation ist es erfreulich, dass mit dem 
„Oxforder Handbuch der Komplemen-
tärmedizin“ eine aus berufener Quelle 
stammende seriöse Bewertung der gän-
gigen Diagnostiken und Heilmethoden 
zur Verfügung steht. Das Buch besteht 
aus sieben Kapiteln unterschiedlicher 
Länge. Den Kern bilden die drei Kapitel 
„Diagnostic methods“, „Complementary 

therapies“ und „Complementary medi- 

cines“, in denen Edzard Ernst und seine 
Mitarbeiter 10 diagnostischen und 32 
therapeutischen Verfahren sowie 78 
Einzelsubstanzen – von der Afrikani-
schen Pflaume bis zur Yohime-Rinde – 
auf den Zahn fühlen. Dabei folgen sie 
durchweg den Grundsätzen einer nach-
weisgestützten Medizin.

Das Ergebnis ihrer Analyse 
stellt sich wie folgt dar:

Alle 10 Diagnostikmetho-
den – Bioresonanz, chiroprak-
tische Techniken, Irisdiagnos-
tik, Kinesiologie, Kirlianfoto-
grafie, chinesische Pulsdiag-
nostik, Radionik (Pendeln 
etc.), Fußreflexzonendiagnos-
tik, chinesische Zungendiag-
nostik, Vega-Test – fallen 
durch: Entweder messen sie 
nicht das, was sie zu messen 
vorgeben (d. h. sie sind nicht 
valide), oder sie sind bislang 
nicht auf ihre diagnostische 
Validität geprüft worden. 

Die Reaktion der Anwen-
der solcher Verfahren auf die-
sen Befund ist absehbar: Sie 
werden höchstwahrschein-
lich keine Konsequenzen zie-
hen, obwohl bei Verwendung 
dieser Diagnostikmethoden 
Patienten aufgrund eines falsch-positi-
ven Resultats (d. h. der Patient ist in 
Wirklichkeit gesund) medizinisch un-
nötigen, möglicherweise risiko- und 
nebenwirkungsbehafteten und nicht 
selten kostspieligen Behandlungen 
ausgesetzt werden – oder im Fall eines 
falsch-negativen Ergebnisses die Ein-
leitung notwendiger Therapien unter-
bleibt. Damit öffnet sich die Türe zu ei-
nem rechtlich und ethisch-moralisch 
gefährlichen Terrain, dessen Boden 
nicht selten mit dem Gegenteil der For-
mel „Ethik statt Monetik“ (Zahnärztl 
Mitt 2008;98:422) ausgekleidet ist – 
übrigens ein interessantes Thema für 
den Ende März 2010 gegründeten 
DGZMK-Arbeitskreis Ethik. Ernst et al. 

stellen jedenfalls klar: Patienten sollen 
komplementärmedizinische Behand-
lung (und zwar solche, für deren Wirk-
samkeit es Belege gibt) erst erhalten, 
nachdem eine konventionelle Diagnos-
tik betrieben wurde.

In günstigerem Licht steht ein Teil 
der 110 komplementärtherapeutischen 
Verfahren und Einzelsubstanzen, deren 
Nutzen und Risiken jeweils dargestellt 
werden. Für die Nutzenbewertung verse-
hen Ernst und Mitarbeiter jede therapie-
spezifische Indikation mit einer von fünf 
Bewertungen: „nützlich“, „wahrschein-
lich nützlich“, „unbekannte Wirksam-
keit“, „wahrscheinlich nicht nützlich“, 
„unwirksam oder schädlich“. In die 
Gruppe der nützlichen Verfahren fallen – 

Tabelle 1 Beiträge aus der Deutschen Zahnärztlichen Zeitschrift zum Thema Komplementär-

medizin.
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bei (im Handbuch nachzuschauenden) 
definierten Gesundheitsstörungen bzw. 
Krankheiten – folgende Verfahren: Aku-
punktur, Aromatherapie, Biofeedback, 
Hypnotherapie, Massage, Musikthera-
pie, Entspannungstherapie. 

Als grundsätzlich unwirksam oder 
schädlich wurden Applied Kinesiology, 
Bachblütentherapie und Chelattherapie 
gewertet. Bei anderen Therapiemetho-
den gilt diese Bewertung nur für aus-
gewählte Indikationen, im Falle der 
Akupunktur beispielsweise für die Rau-

cherentwöhnung und die Behandlung 
gegen Drogenabhängigkeit.

Überraschend viele der 78 Einzel-
substanzen erhielten das Prädikat „nütz-
lich“ oder „wahrscheinlich nützlich“. 
Dabei schneiden in deutschen Landen 
beliebte Mittel, wie Arnika, Eukalyptus, 
Haifischknorpel, Mistel und sibirischer 
(!) Ginseng, leider nicht so gut ab, wie so 
manche erhofft haben mögen. 

Im Klinikbetrieb besonders wertvoll 
erweist sich das Kapitel „Conditions“, 
weil darin auf knapp 150 Seiten klare 

komplementärtherapeutische Empfeh-
lungen (und Nicht-Empfehlungen) für 
62 Diagnosen aus 15 medizinischen Be-
reichen ausgesprochen werden. Wie be-
reits in den Kapiteln zuvor werden auch 
dort Literaturhinweise für die weiterge-
hende Lektüre gegeben. „Well done!“, 
kann der Rezensent da nur sagen… und 
darf abschließend noch einige Ernstsche 
Artikel in deutscher Sprache empfehlen, 
die sich zum Einstieg in das Themen-
gebiet eignen (Tab. 2). 

Fazit: Dieses in jede Kitteltasche pas-
sende Handbuch erlaubt eine rasche 
und kompetente Abschätzung bei kom-
plementärtherapeutischen Fragen. Es ist 
für Ärzte und Patienten gleichermaßen 
geeignet – für letztere auch als wirkungs-
voller Selbstschutz gegenüber Therapeu-
ten, „die“, wie Michael Noack (Köln) neu-
lich in einem Leitartikel (Quintessenz 
2009;60:127) formulierte, „irgendwel-
che obskuren Heilmethoden bar jeder 
nachweisbaren wissenschaftlichen Absi-
cherung verkaufen möchten“. Darauf 
erst einmal ein Glas Grüntee! (Urteil: 
„nützlich“ zur Prävention von kardio-
vaskulären Erkrankungen und Tumo-
ren.)

Jens C. Türp, Basel

Tabelle 2 Empfehlenswerte deutschsprachige Beiträge von Edzard Ernst zum Thema Komple-

mentärmedizin. 

(Tab. 1 u. 2: J.C. Türp)
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A3034–3037 (2005)
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158, 213–221 (2008)

Ernst E: Anthroposophische Medizin – eine kritische Analyse. MMW Fortschr Med 
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(2009)
Das Einmaleins der Ästhetik

Oliver Brix, teamwork-media GmbH, Fuchstal, ISBN 978–3–932599–08–8, 
244 Seiten, 1015 Abb., 153,00 €
Ein attraktives Lächeln – der 
Wunsch beinahe jedes Patienten. 

Oliver Brix gibt mit seinem Fachbuch 
„Das Einmaleins der Ästhetik“ dem 
Zahntechniker und dem zahntechnisch 
interessierten Kollegen eine gelungene 
Anleitung zur Herstellung von hoch äs-
thetischen keramisch verblendeten Res-
taurationen an die Hand.

Beginnend mit den Grundpfeilern 
der weißen Ästhetik beleuchtet er von 
der Zahnform über die Oberflächen-
gestaltung alle relevanten Einflussfakto-

ren, um mit dem Übergang 
der weißen in die marginale 
Ästhetik abzuschließen. Sche-
matisch zeigt Brix dabei auf, 
wie man durch strukturierte 
Modellanalyse, Studieren der 
Funktion und gewissenhaftes 
Kopieren natürlicher Zähne 
den Patienten „ein Stück ora-
le Harmonie“ zu teil werden 
lassen kann. 

Bedeutenden Stellenwert 
auf dem Weg zu einem vorher-
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